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Veranstaltungen

WWeelltttthheeaatteerr--RRoolllleenn
wweerrddeenn vveerrtteeiilltt
Einsiedeln. Morgen Samstag, 24.
Februar, lädt die Welttheatergesell-
schaft zur Rollenverteilung. Untrüg-
liches Zeichen, dass es jetzt «defi-
nitiv» losgeht. Mit der Zuteilung der
Rollen werden auch der Text von
Thomas Hürlimann sowie die ers-
ten Probenpläne abgegeben. An-
fang März gibts bereits die ersten
Textproben; die erste Chorprobe
findet am 7. März statt. Ab dem
heutigen 24. Februar können die
Probenpläne entweder auf dem
Spielbüro abgeholt oder via Inter-
net heruntergeladen werden. Sämt-
liche Beteiligten – auf, neben und
hinter der Bühne – wurden durch
Spielerbetreuer Toni Schönbächler
inzwischen schriftlich aufmerksam
gemacht, dass der als Reservetag
vorgesehene 16. August unbedingt
zu reservieren sei, auch wenn er
als Termin auf dem Flyer nicht als
solcher ersichtlich ist. Vi.

FFrraauueennvveerreeiinn ttaaggtt
hheeuuttee FFrreeiittaagg
Einsiedeln. Am heutigen Freitag,
23. Februar, lädt der Frauenverein
Einsiedeln seine Mitglieder um
19.30 Uhr zur Generalversamm-
lung ins Dorfzentrum ein. Der Vor-
stand freut sich auf ein zahlreiches
Erscheinen. Auch Interessentinnen
sind herzlich eingeladen.

BBiillllaarrdd--KKuurrss

Einsiedeln. Einführungskurs mit an-
schliessendem kleinen Turnier. Der
Frauenverein Einsiedeln organi-
siert am Dienstag, 13. März, von
18.30 bis 21.30 Uhr einen Billard-
Einführungskurs. Der Instruktor Pe-
ter Schwalm führt Sie in dieses
interessante Spiel ein und bei ei-
nem kleinen anschliessenden Tur-
nier kann das Gelernte getestet
werden. Treffpunkt: Klostergarten,
1. Stock Billardroom. Auskunft
über Kosten und Anmeldung bis
Samstag, 10. März, bei Edith
Rüegg (055/412’31’01)

WWeellttggeebbeettssttaagg 22000077

Einsiedeln. Rund um die Welt laden
christliche Frauen am ersten Freitag
im März zum Weltgebetstag ein, um
gemeinsam zu beten und zu feiern.
Frauen aus Paraguay haben dieses
Jahr die Gottesdienstordnung zum
Thema: «Vereint unter Gottes Zelt»
erarbeitet. Der oekumenische Got-
tesdienst zum Weltgebetstag findet
am Freitag, 2. März, um 20 Uhr im
Oratorium des Klosters Einsiedeln
statt. Anschliessend an den Got-
tesdienst gemütliches Zusammen-
sein.

GGeenneerraallvveerrssaammmmlluunngg
ddeerr SSPP EEiinnssiieeddeellnn
Einsiedeln. Heute Freitag findet
um 20 Uhr im Bistro Tulipan die
63. GV der SP Einsiedeln statt.
Nebst den offiziellen Traktanden
hält Bruno Kälin, lokaler Umwelt-
schutzbeauftragter, vorgängig ein
Referat zum Thema «Energie-
sparmassnahmen im Bezirk Ein-
siedeln». Ein anregender, politi-
scher Abend steht Mitgliedern,
Sympathisanten, Sympathisan-
tinnen oder generell allen Men-
schen offen, die einmal unver-
bindlich SP Luft schnuppern
möchten und an Energiefragen
interessiert sind!

PPaappiieerrssaammmmlluunngg

Einsiedeln. Die Pfadi Einsiedeln
führt morgen Samstag, 24. Febru-
ar, wiederum eine Papiersammlung
durch. Sie bittet, das Sammelgut
bis spätestens um 9.00 Uhr an den
Durchfahrtsstrassen bereit zu hal-
ten und das Sammelgut zu hand-
lichen Bünden zu verschnüren. Es
sind keine Papiertragtaschen, Kar-
tons, Couverts und dergleichen er-
wünscht (siehe Inserat).

GGaauuddeeaammuuss ssiinnggtt iimm
FFrraauueennkklloosstteerr AAuu
Trachslau. Übermorgen Sonntag,
25. Februar, gestaltet der Kammer-
chor Gaudeamus den 9.00-Uhr-Got-
tesdienst im Frauenkloster Au ge-
sanglich mit Motetten aus ver-
schiedenen Epochen.

Viel Rauch im Viertel Egg
Verbranntes Astmaterial sorgte für Unmut

Das Verbrennen von grossen
Restholzmengen führte im
Viertel Egg zu viel Rauch,
Unmut, einer Verzeigung
sowie einer Entschuldigung.

Vi. Einen «solchen Haufen» hätten
sie noch nie verbrannt, meint Ro-
bert Pfenninger. Er ist zusammen
mit Heinrich Kälin Besitzer der
Waldstatt Schreinerei & Zimmerei
GmbH in Unteriberg. Diese schlug
im November des Vorjahres im
Gebiet Brämen und Brämenwald,
zwischen der Egger Langrüti und
dem Dorf Egg, rund 800 Kubik-
meter Holz. Es sei Mondphasen-
holz gewesen, erklärt Pfenninger.
Dieses würde mitsamt den Ästen
zwei Monate vor Ort liegen gelas-
sen, damit das Wasser aus dem
Stamm in die Äste gezogen wür-
de, was Pfenninger als «die güns-
tigste Holztrocknung» bezeichnet.

Rund 150 Kubikmeter Äste
Als die zwei Monate vorbei waren,
wurden die Baumstämme entastet.
Zurück blieben rund 150 Kubikme-
ter Astwerk, welche nach Abspra-
che mit Franz Gyr auf dessen Land
direkt an der Eggerstrasse
zwischengelagert wurden. Wie es
zum Verbrennen des riesigen «Ast-
berges» und der grossen Rauchent-
wicklung kam, schildern Pfenninger
und Kälin in einem Inserat, das sie
in der heutigen Ausgabe des Ein-

siedler Anzeigers veröffentlichen
liessen. Der Titel lautet «An die Ein-
wohner von Egg».

Darin erwähnen die beiden
Unternehmer ihre Bemühungen,
das Astwerk zu entsorgen, was
aber aus ihrer Sicht letztlich zu kei-
nem befriedigenden Ergebnis ge-
führt hätte. So entschied man sich
zum Verbrennen des grossen Hau-
fens, da ihrer Meinung nach «kein
Gesetz bestand, welches naturbe-
lassenes Astmaterial zu verbren-
nen verbietet».

Riesige Rauchentwicklung
Am Güdeldienstag wurde das Feuer
entfacht. Das noch feuchte Brand-
material entwickelte jedoch der-
massen viel Rauch, dass auf der
Einsiedler Umweltschutzstelle Re-
klamationen eingingen. Die Kan-
tonspolizei verzeigte die Verursa-
cher. Das Holz jedoch konnte abge-
brannt werden. Die Unternehmer
bedauern diese für sie «überra-
schende Entwicklung» und ent-
schuldigen sich per Inserat bei der
betroffenen Bewohnerschaft von
Egg.

Erhöhte Sensibilisierung
Der Egger Brandfall hätte auf Be-
zirksgebiet nicht zur ersten Verzei-
gung geführt, erkläutert der Ein-
siedler Umweltschutzbeauftragte
Bruno Kälin auf Anfrage. Für ihn
lässt auch die gesetzgeberische
Regelung keine Unklarheiten zu.
Massgebend sei die Luftreinhalte-
verordnung und diese besage,
dass das Verbrennen von Abfällen
im Freien grundsätzlich untersagt
sei. Eine Ausnahme bestehe ledig-
lich für die Zonen ausserhalb der
Wohngebiete: In diesen ist das Ver-

brennen von natürlichen und tro-
ckenen Wald-, Feld- und Gartenab-
fällen im Freien gestattet, wenn nur
«wenig Rauch» entsteht.

Die feststellbar vermehrten Re-
klamationen führt Kälin auch auf
die Einführung der Kontrollpflicht
von Cheminées, Schwedenöfen
und Zimmeröfen zurück (EA 4/07).
Wer privat eine Kontrollvignette zu
bezahlen habe, bringe kaum Ver-
ständnis auf, wenn im Freien das
Verbrennen von Ästen und derglei-
chen zu merklicher Rauchentwick-
lung führe.

Wie ein Schleier legen sich die Rauchschwaden weitherum über die
Gegend. Foto: GUK Einsiedeln

Auch gestern Donnerstag noch sorgte die schwelende Asche für eine
Rauchentwicklung. Foto: Franz Kälin

«Kleiner Eiszeit» auf der Spur
Klimawandel: «Spiegel-TV» drehte im Kloster Einsiedeln

Gegenwart und Zukunft wagen,
sondern die meteorologischen Ver-
hältnisse der letzten Jahre in eine
Langzeitperspektive stellen.

Fundgrube «Diarium Dietrich»
Aus diesem Grund hat ein dreiköp-
figes Team von «Spiegel-TV» unter
der Leitung von Redaktor Felix Kas-
ten am Dienstag, 20. Februar, das
Kloster Einsiedeln besucht. Im
Stiftsarchiv findet sich nämlich mit
dem Tagebuch von Pater Josef Diet-
rich eine europaweit bedeutende
Quelle für die Darstellung der Wet-
terverhältnisse während der «Klei-
nen Eiszeit» in der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts. Dietrich hat
fast täglich Wetterbeobachtungen
festgehalten und – was für die Kli-
maforscher besonders spannend
ist – die Auswirkungen des Wetters
sehr genau beschrieben.

Systematisch ausgewertet wor-
den ist diese Quelle von Prof. Dr.
Christian Pfister, Uni Bern. «Klima-
Pfister», wie Prof. Pfister aufgrund

seiner umfangreichen Forschungen
auf diesem Gebiet auch genannt
wird, geht im Rahmen des Beitra-
ges ausgehend von den Angaben
von Josef Dietrich auf verschiedene
Phänomene ein, die das Wetter
langfristig beeinflussen können.
Dabei bildete die Zeit um 1680, als
es sehr kalte Winter und nasse
Sommer gab, den Aufhänger. Das
Diarium Dietrich wird jedenfalls ei-
nen prominenten Platz im Beitrag
einnehmen.

Das Team von «Spiegel-TV» be-
nutzte die Gelegenheit und schaute
auch Bruder Konrad Hinder, dem
Verantwortlichen für die meteorolo-
gische Messstation im Kloster Ein-
siedeln, über die Schulter. Bruder
Konrad, der die Station seit 1968
betreut, wusste einiges über eine
der ältesten Messstationen in der
Schweiz und die Wetterentwicklung
in Einsiedeln zu berichten.

Der «Spiegel-TV»-Beitrag zum Klimawan-
del wird am Sonntag, 11. März, ausge-
strahlt werden.

Das Thema Klima führte
eine Equipe des «Spiegel-
TV» ins Kloster Einsiedeln.
Es interessierte sich für die
Aufzeichnungen von Pater
Josef Dietrich.

am. Frühlingshafte Temperaturen
im Februar, ausbleibender Schnee
selbst auf 1000 Metern über Meer,
Niederschlagsmengen, die unter
dem langjährigen Schnitt liegen:
Selbst in unseren Breitengraden
werden die Folgen der Erderwär-
mung spür- und messbar. Das The-
ma Klimawandel beschäftigt denn
auch die Medien – wie die nachhal-
tige Energieversorgung – nicht erst
seit dem Klimabericht der UNO, der
Anfang Februar erschienen ist. Mit
den Wetterkapriolen der letzten
Jahre – ein Zeichen des Klimawan-
dels? – setzt sich im März eine Fol-
ge der Sendereihe «Spiegel-TV»
auseinander. Dabei möchten die
Autoren nicht nur einen Blick in die

Vom 15. bis 17. Juni tagt
die Märchengesellschaft in
Einsiedeln. Christine Altmann-
Glaser geht als eine der Or-
ganisatorinnen im folgenden
Artikel auf das Tagungs-
thema ein.

Warum ist die Einsiedler Madonna
schwarz? Vom Kerzenrauch natür-
lich, das weiss jedes Kind. Oder
gibt es vielleicht doch noch andere
Gründe, weshalb es überhaupt
schwarze Madonnen gibt und wes-
halb diese so besonders verehrt
werden? Die Schweizerische Mär-
chengesellschaft geht dieser Frage
in einem besonderen Symposion
unter dem Titel «Das
Geheimnis der Pa-
tin» nach. Es findet
vom 15. bis 17. Juni
2007 in Einsiedeln
statt und geht Mär-
chen vom Typus
«Marienkind», «Die
grüne Jungfer», «Bei
der schwarzen Frau»
auf den Grund in Vor-
trägen, Arbeitsge-
meinschaften, ei-
nem öffentlichen Er-
zählabend und einem Podiumsge-
spräch.

Bis nach Kanada verbreitet
Der überaus variationsreiche Mär-
chentypus ATU 710 ist in ganz Eu-
ropa und bis nach Kanada verbrei-
tet. Die Variante bei Grimm, Ma-
rienkind, ist wohl die bekannteste.
In ursprünglicheren Versionen ist
die Patin allerdings nicht die Jung-
frau Maria, sondern eine schwarze,
alte oder grüne Frau, eine weise
Erdmutter auch oder eine kosmi-
sche Göttin, meist geheimnisum-
wittert und erlösungsbedürftig.

Das Geheimnis der Patin verbirgt
sich hinter der verbotenen Türe.
Verbote sind da, um übertreten zu
werden. In den Fassungen mit der
Jungfrau Maria sieht das Patenkind
dahinter die Dreieinigkeit, die Mut-
ter Gottes, wie sie das Jesuskind
wickelt, den lebendigen Gott oder
heilige Gegenstände. In den vor-
christlichen Varianten ist oft die Pa-
tin selber in dem Zimmer: als To-
tengerippe, als Schlange, mit dem
Teufel tanzend, Bücher lesend oder

in Wandlung von Schwarz nach
Weiss begriffen. Nach dem Über-
treten des Tabus wird die Märchen-
heldin – wie die Urmutter Eva – aus
dem «Paradies» weggewiesen. Sie
wird in der Wildnis meist von einem
König gefunden und geheiratet.
Nach jeder Geburt kommt die Patin
und stellt die Frage, was sie in dem
verbotenen Zimmer gesehen habe.
Da sie immer leugnet, nimmt die
Patin ihr die Kinder weg und lässt
sie als Kinderfresserin erscheinen.
Schliesslich soll sie als Hexe ver-
brannt werden.

Nicht zufällig in Einsiedeln
Interessant ist, dass bei den ver-
christlichten Varianten die Heldin

am Schluss auf dem
Scheiterhaufen ge-
steht, dass sie die
verbotene Türe ge-
öffnet hat und dann
ihre Kinder von der
Jungfrau Maria zu-
rückerhält, während
sie in den älteren
Versionen bis am
Schluss auch ange-
sichts des Todes
standhaft leugnet.
Und gerade das wird

ihr als Treue zur Patin angerechnet
und bringt der Patin Erlösung und
ihr die Kinder zurück. Es wird ver-
mutet, dass dieser Märchentypus
ursprünglich auf Initiationsriten zu-
rückgeht. Wir gehen auch der Frage
nach, warum später die Jungfrau
Maria zur Patin wurde. Dieses viel-
fältige Thema soll also an unserem
Symposion im Mittelpunkt stehen.

Es findet nicht zufällig in Einsie-
deln in der Nähe der schwarzen Ma-
donna zur Zeit des Neumondes
statt, vielmehr wurden Ort und Zeit
mit Bedacht zum Thema passend
ausgewählt. Wir konnten dafür aus-
gewiesene Referenten und Erzähle-
rinnen gewinnen, unter anderem
Kurt Derungs, Barbara Gobrecht
und Ingrid Riedel. Das Symposion
steht auch Nichtmitgliedern offen.
Es hat allerdings nur noch wenige
freie Plätze. Anmeldeschluss ist
Ende Februar.

www.maerchengesellschaft.ch, Info und
Anmeldung: Christine Brenner-Stettler, Lin-
denmattweg 4, 3423 Ersigen,
034/445’51’20, geschaeftsstelle@maer-
chengesellschaft.ch

Märchengesellschaft
tagt in Einsiedeln

Professor Dr. Christian Pfister erläutert Pater Othmar Lustenberger (links) und Redaktor Felix Kasten (rechts) in
der Stiftsbibliothek einen Dietrich-Eintrag. Foto: Andreas Meyerhans

«Das Symposium
findet nicht zufällig
in Einsiedeln in der
Nähe der schwar-
zen Madonna zur
Zeit des Neumon-

des statt.»
Aus der Vorschau


